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Am 25. Februar 2004 wurde Mehmet Turgut, der sich ohne Papiere in Deutschland aufhielt, in Rostock vom NSU ermordet. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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Das Bundesland Sachsen hat seit über 25 Jahren ein massives Pro-
blem mit Rechtsextremismus. Beginnend mit dem rassistischen 
Pogrom im ostsächsischen Hoyerswerda im Jahr 1991 lassen sich 
Kontinuitäten von neonazistischen Strukturen und rechter Ge-
walt sichtbar machen, die bis zum heutigen Tag wirken. Es ist 
kein Zufall, dass ausgerechnet in der sächsischen Landeshaupt-
stadt Dresden über Jahre die größten Neonazi-Aufmärsche Eu-
ropas stattfanden, die NPD über ein Jahrzehnt mit einer eigenen 
Fraktion im Landtag vertreten war, die Zahlen der Übergriffe 
rechter Gewalt besonders hoch sind und die völkische Pegida-Be-
wegung dort ihren Ursprung hat. Sachsen war und ist eine Hoch-
burg der extremen Rechten und wird es vermutlich auch in den 
nächsten Jahren bleiben. Es ist heute davon auszugehen, dass das 
Kerntrio des NSU sich sehr gezielt und bewusst dieses Bundes-
land als Heimat, Basis und Rückzugsort für ihre mörderischen 
Verbrechen ausgewählt hat.

In der Broschüre „Unter den Teppich gekehrt. Das Unterstüt-
zungsnetzwerk des NSU in Sachsen“ werden die maßgeblichen 
Unterstützer:innen des Nationalsozialistischen Untergrunds 
(NSU) in Sachsen identifiziert und ihre Unterstützungshandlun-
gen offengelegt. Wir sehen es als eine zivilgesellschaftliche Auf-
gabe an, diejenigen öffentlich zu benennen, die es den Neonazis 
des NSU ermöglichten, ihre Taten zu verüben. Der NSU hat nach 
heutigem Kenntnisstand mindestens zehn Menschen ermordet 

und mindestens drei Sprengstoffanschläge verübt. Der Gericht-
sprozess gegen die fünf Hauptangeklagten vor dem Oberlandes-
gericht in München geht in das fünfte Jahr. Deutlich wird bisher 
vor allem, was die juristische Aufarbeitung nicht leisten kann. 
Kaum sichtbar bleibt beispielsweise das Unterstützungsnetzwerk, 
welches grundlegend zur Ermöglichung der begangenen Straf-
taten beitrug. Unübersichtlich bleiben auch die Ergebnisse der 
zahlreichen Untersuchungsausschüsse im Bundestag und in den 
Landtagen, die zur Aufklärung der Taten des NSU beitragen.

Das Kulturbüro Sachsen e.V. hat in einer aufwendigen Recher-
chearbeit die Dokumente der Untersuchungsausschüsse, des Ge-
richtsprozesses in München und zahlreicher Publikationen zum 
Thema intensiv ausgewertet. Das Ziel war es, die maßgeblichen 
Unterstützer:innen des NSU in Sachsen zu identifizieren und ihre 
Unterstützungsleistungen für die Rechtsterrorist:innen offenzu-
legen. In der Broschüre „Unter den Teppich gekehrt. Das Unter-
stützungsnetzwerk des NSU in Sachsen“ werden die Ergebnisse 
dieser Arbeit publiziert und verbreitet. Wir erheben dabei keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Es werden dabei Menschen und 
Strukturen sichtbar, die zum Teil heute noch in Sachsen existent 
sind und bisher nicht zur Verantwortung gezogen wurden. Wir 
sehen es als die Aufgabe einer kritischen Zivilgesellschaft an, kein 
Gras über die Sache wachsen zu lassen und die Verantwortlichen 
und ihre Verantwortung klar zu benennen.

Unter den Teppich gekehrt Das Unterstützungsnetzwerk des NSU in Sachsen
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DIE TRIOTHESE UND 
DAS UNTERSTÜTZUNGSNETZWERK

Unter den Teppich gekehrt

27 bekannt gewordene Straftaten: 10 Mor-
de, 3 Sprengstoffanschläge und 15 Bank- 
überfälle wurden innerhalb von 13 Jahren 
bundesweit von einer rechtsterroristischen 
Zelle mit dem Namen „Nationalsozialis-
tischer Untergrund“ verübt.1 Die Gene-
ralbundesanwaltschaft ging zu Verfah-
rensbeginn davon aus, dass diese Taten 
vornehmlich von zwei bis drei Personen – 
Uwe Böhnhardt und Uwe Mundlos – ver-
übt wurden, die Rolle der dritten Person, 
Beate Zschäpe, ist noch nicht abschließend 
geklärt. Die den Prozess maßgeblich be-
stimmende Trio-These wird trotz 43 nicht 
zuordnungsbarer DNA-Spuren an 27 Tat-
orten und Tatwaffen2 und einem großen 
Unterstützungsumfeld, in welchem um die 
500 Personen bislang abgeklärt wurden3, 
weiterhin aufrechterhalten. 

Bundesanwalt Dr. Herbert Diemer äußer-
te dazu im Bundestagsuntersuchungsaus-
schuss: „Wir haben bis heute nichts aus-
geschlossen, haben aber keine weiteren 
Hinweise, die auf weitere Täter schließen 
lassen.“4 Die Terrorgruppe „NSU“ – das 
seien Uwe Mundlos, Uwe Böhnhardt 
und Beate Zschäpe. Das Schweigen der 
Hauptangeklagten und Zeug:innen, die 
vielen Skandale um das behördliche Ver-
sagen, die aktive Verhinderung von Auf-
klärung durch die Sicherheitsbehörden, 
die Prozessführung auf Grundlage der 
Trio-These sowie der mediale Fokus auf 
die drei Täter:innen, lassen das bis heute 

existierende deutschlandweit aktive Unter-
stützungsumfeld und Ermöglichungsnetz-
werk innerhalb der Neonaziszene unterbe-
lichtet. 

Die juristische Aufarbeitung konkreter 
Unterstützungsleistungen gestaltet sich 
im NSU-Prozess nun bereits seit 4 Jahren 
und 383 Prozesstagen als schwierig. Par-
lamentarische Untersuchungsausschüsse, 
journalistische Recherchen und die Er-
mittlungen der Generalbundesanwalt-
schaft haben bislang nicht mehr als fünf 
Personen als Angeklagte vor Gericht ge-
bracht. Den vielen Zeug:innen, die bereits 
als Personen aus dem nahen Umfeld des 
NSU sowie als Mitglieder organisierter 
Nazistrukturen bekannt geworden sind, 
lassen sich juristisch eindeutig zu bewer-
tende und nicht verjährte Unterstützungs- 
handlungen kaum nachweisen. Auch das 
geschlossene Schweigen der Nazis, die Teil 
eines Ermöglichungsnetzwerkes in ganz 
Deutschland sind, führt zu geringen Auf-
klärungserfolgen trotz vierjähriger Pro-
zesslaufzeit. 

Die Ermittlungsform der Bundesanwalt-
schaft auf Grundlage der Triothese, die 
drei Terrorist:innen seien eine isolierte 
Gruppe mit wenigen Unterstützer:innen 
gewesen, ist die juristische Begründung 
dafür, dass Personen aus dem sächsischen 
„Blood-&-Honour“-Umfeld in der Haupt-
verhandlung nicht als Unterstützer:innen 

Am 29. August 2001 wurde Habil Kılıç in seinem Obst-und Gemüsegeschäft in München vom NSU ermordet. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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einer terroristischen Vereinigung ange-
klagt werden. Ihre Sichtbarkeit innerhalb 
des Verfahrens konnte nur durch die enga-
gierten Beweisanträge von Nebenklagever-
treter:innen gestärkt werden.

Um eine blutige Mordserie in ganz 
Deutschland durchführen zu können und 
dabei aus dem „Untergrund“ zu agieren, 
sind jedoch nicht nur die Unterstützungs-
leistungen der vielen beteiligten und noch 
nicht angeklagten Neonazis zu nennen. 
Rechtsterrorismus entsteht nicht im leeren 
Raum sondern in einem gesellschaftlichen 
Umfeld, in dem der Rassismus der 90er 
Jahre Menschen aus unterschiedlichsten 
sozialen und politischen Milieus auf die 
Straße brachte, um gegen Geflüchtete zu 
demonstrieren, Asylsuchendenheime an-
zuzünden und die Parole „Wir sind das 
Volk“ als völkischen, nationalen Gedanken 
mit der Ausgrenzung, Diskriminierung 
und rassistischen Bedrohung der „Ande-
ren“ zu verbinden. 

Das Sozialisationsumfeld und der gesell-
schaftliche Resonanzboden derjenigen, 
die sich Ende der 1990er Jahre in kleinen 
Zellen nach dem Prinzip des führerlosen 
Widerstandes5 organisierten und bis 2011 
untertauchen konnten, muss ebenfalls 
als Unterstützungs- und Ermöglichungs-
leistung von Rechtsterror wie dem NSU 
begriffen werden. Im Folgenden werden 
exemplarisch verschiedene Facetten die-
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Am 27. Juni 2001 wurde Süleyman Taşköprü, Obst-und Gemüsehändler in Hamburg, vom NSU ermordet. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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Am 9. Juni 2005 wurde İsmail Yaşar, Inhaber eines Imbiss in Nürnberg, vom NSU ermordet. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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Am 25. April 2007 wurde Michelle Kiesewetter, Polizeibeamtin, auf einem Parkplatz in Heilbronn vom NSU ermordet. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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Am 9. Juni 2004 verübte der NSU auf der Keupstraße in Köln ein Nagelbomben-Attentat. Dabei wurden 22 Menschen verletzt, vier von ihnen schwer.
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Unter den Teppich gekehrt

 -  3 - 
WISSEN IN DER NAZISZENE UND  

SOLIDARITÄT MIT DEM NSU

Dass es ein Wissen in der Naziszene der 90er und 2000er Jahre 
zu untergetauchten Neonazis und zur Terrorzelle „Nationalsozi-
alistischer Untergrund“ gab, lässt sich an vielen Stellen belegen. 
So wurde bspw. in einer Landserausgabe von 1999 ein „Gruß an 
die Untergrundkämpfer“ gesendet und Parolen wie „Keine Worte 
sondern Taten“, die auch im Bekennervideo des NSU auftauchen, 
verwendet.264 Im selben Jahr – ein Jahr nach dem Abtauchen 
der Rechtsterrorist:innen – veröffentlicht das Liedermacherduo 
„Eichenlaub“ aus Thüringen in ihrem Album „Jötunheim“ den 
Titel: „5. Februar“, in dem es u.a. heißt: „Die Polizei kam euch 
auf die Spur. Nun hieß es Abschied, für wie lange nur?“ Auch in 
dem seit 1996 betriebenen Fanzine „Weißer Wolf “ tauchte 2002 
im Vorwort der Satz „Vielen Dank an den NSU, es hat Früchte 
getragen“265 auf. Zu diesem Zeitpunkt hatte die Terrorgruppe be-
reits fünf Menschen umgebracht, die „Früchte“ des Kampfes, auf 
den sich der Satz wohl bezieht. 
Im Jahr 2010, ein Jahr vor der Selbstenttarnung und nach bereits 
vollzogenen zehn bundesweiten Morden wurde von der rechts-
extremen Band „Gigi und die braunen Stadtmusikanten“ das 
Hetzlied „Dönerkiller“ veröffentlicht. Einleitend heißt es in dem 
Lied: „Neun mal hat er es jetzt schon getan. Die SoKo Bosporus, 
sie schlägt Alarm. Die Ermittler stehen unter Strom. Eine blutige 
Spur und keiner stoppt das Phantom.“ Das Bayrische LfV wusste 
von dem Lied seit dem 30. September 2010, gab diese Informa- 
tion jedoch nicht an die SOKO Bosporus weiter.266

Eine Identifizierung mit der hinter den Taten stehenden Ideo-
logie von „Rassenkrieg“, Ungleichwertigkeit, Gewaltbefürwor-
tung und der Pflicht zum Widerstand gegen das System wird in 
der rechten Szene mitunter in den in den 90ern gängigen Fan-
zines – den szeneinternen politischen Sprachrohren und Vernet-
zungsplattformen – ebenso wie in den menschenverachtenden 
Liedtexten populärer Nazibands wie dem „Dönerkillersong“ als 
auch in der Pogromstimmung gegenüber Asylsuchenden und 
Migrant:innen in der Nachwendezeit sehr deutlich.

Die Selbstenttarnung des NSU im November 2011 führte in der 
Naziszene zu unterschiedlichen Reaktionen: Unverhohlene Zu-
stimmung, Verschwörungstheorie und Leugnung. Neben zustim-
menden Haltungen erwies sich die verschwörungstheoretische 
Strategie, den NSU als „Märchen“ oder Erfindung der Geheim-
dienste darzustellen, als sehr erfolgreich. Der Ideologie-Jour-
nalist Jürgen Elsässer behauptete bereits sieben Tage nach der 
Selbstenttarnung in seinem Blog:
„Ne [sic!] Leute, die Story kauf ‘ ich nicht. Diese drei Würstchen 
sollen nicht nur eine Polizistin am hellichten Tag ins Gesicht 
geschossen haben, sondern auch noch Döner-Türken inclusive 
einem Griechen, auch am hellichten Tag? (…). Das dem Trio je-
den Tag was Neues angehängt worden ist, könnte so eine Shock-
and-Awe-Strategie sein: Die Öffentlichkeit soll sagen ‚Furchtbar, 
schrecklich, überall Nazis, wir sind umzingelt und haben es nicht 
gewusst‘ (...).“267 Auch der Blog „NSU Leaks“ verfolgt diese Stra-
tegie.268 Noch vor Beginn des NSU Prozesses (6. Mai 2013), ver-
teilten Neonazis aus dem Kameradschaftsnetzwerk „Freies Netz 
Süd“ Flugblätter, in denen sie von dem „NSU-Phantom-Verfah-
ren“, „Systemrichtern“ und einem „Schauprozess“ sprachen.269

Kommentare in Sozialen Medien, Demonstrationen sowie Straf-
taten zeigen bis heute die positive Bezugnahme auf die Taten 
des NSU. Auf Facebook, in Foren wie „Thiazi“ und weiteren von 
Nazis genutzten sozialen Netzwerken sind gewaltverherrlichende 
und unverhohlene Zustimmung gegenüber den Taten des NSU 
sehr deutlich sichtbar geworden.270

Seit November 2011 wurden dem BKA im Rahmen der  
KPMD-PMK 288 Strafdelikte übermittelt, die Bezüge zur 
rechtsterroristischen Vereinigung NSU aufweisen.271 In Sachsen 
sind 30 Fälle dokumentiert, die solche Bezüge aufweisen. Auffäl-
lig ist dabei, dass mit 8 Fällen die meisten Straftaten in Zwickau, 
dem langjährigen Wohnort des „Trios“, gemeldet worden sind. 
Nicht in der Statistik erwähnt ist bspw. eine auf dem Zwickauer 
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3 - Wissen in der Naziszene und Solidarität mit dem NSU

Gewerkschaftshaus kurz vor Beginn des Münchener NSU-Pro-
zesses entdeckte Sprüherei mit dem Satz „NSU ist wieder da“.272 
Auch die Beschädigung des von Künstler:innen gestifteten 
Mahnmals an die Opfer des NSU in der Zwickauer Innenstadt ist 
in der Statistik noch nicht inbegriffen.273 Dass die Auseinander-
setzung mit dem NSU auch fünf Jahre nach der Selbstenttarnung 
in Sachsen mit Bedrohungszenarien verbunden ist, zeigt ein Fall 
in Chemnitz. Während des deutschlandweiten Theatertreffens 
zum Thema „NSU“ mit dem Titel „Unentdeckte Nachbarn“, wel-
ches vom 1. bis 11. November 2016 in Chemnitz stattfand, kam 
es am 8. November 2016 zu einem Sprengstoffanschlag auf das 
an dem Theatertreffen beteiligte Kulturzentrum „Lokomov“.274 
Bereits im Vorfeld wurde am 3. Oktober 2016 die Schaufenster-
scheibe des offenen Abgeordneten- und Projektbüros der Par-
tei DIE LINKE im Leipziger Stadtteil Connewitz eingeschlagen, 
hinter der ein Plakat mit Werbung für die Gedenkdemonstration 
in Zwickau anlässlich des fünften Jahrestages der Selbstenttar-
nung hing.275 NSU-Solidaritätsbekundungen und damit einher-
gehende Gewaltanwendungen sind besonders in Westsachsen 

auf „Chronik.Le“ gut dokumentiert. So bedrohten Neonazis aus 
dem ehemaligen Nationalen Zentrum in der Oedermannstr. 8 
im Leipziger Stadtgebiet Lindenau am 18. August 2012 das Som-
merfest eines Leipziger Kunstvereins, warfen Pflastersteine auf 
die Anwesenden und fielen mit Sprechchören wie „Sieg Heil“ 
und Solidaritätsbekundungen mit dem „Nationalsozialistischen 
Untergrund“ (NSU) auf.276

Fans des 1. FC Lokomotive Leipzig fielen in zwei dokumentier-
ten Fällen mit solidarischen NSU-Parolen auf. So kam es am  
8. Mai 2013 nach dem Derby der Regionalliga-Mannschaften RB 
und Lok Leipzig im Zentralstadion aus einer Gruppe von ca. 20 
bis 30 Lok-Fans zu Sprechchören, in denen Bewunderung und 
Solidarität für die Rechtsterrorist:innen des NSU bekundet wur-
den.277 Drei Monate später waren bei einem Auswärtsspiel des  
1. FC Lokomotive Leipzig am 3. August 2013 in Potsdam Babels-
berg wieder neonazistische Sprechchöre wie „NSU, NSU“ sowie 
Rufe wie „Beate Zschäpe, werd meine Frau“ aus der Ultragruppe 
„Scenario-Lok“ zu hören.278

Am 19. Januar 2001 verübte der NSU auf der Pobsteigasse in Köln einen Sprengstoffanschlag, bei welchem die damals 19jährige Mashia M. schwer verletzt worden ist.
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Am 6. April 2006 wurde Halit Yozgat in seinem Internetcafè in Kassel vom NSU ermordet. Zur Zeit des Mordes,  
befand sich ein Mitarbeiter des Verfassungsschutzes in dem Geschäft. Das Foto zeigt den Tatort heute.
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Unter den Teppich gekehrt

 -  4 - 
WAS BLEIBT?  

MÖGLICHKEITEN UND GRENZEN VON  
AUFKLÄRUNG

Die Aufklärung von Strafdelikten, die politisch-ideologisch mo-
tiviert sind und im Bereich des politischen Terrorismus zu ver-
orten sind, haben ein sehr hohes Gebot an umfassender Wahr-
heitsfindung, die eine historische Aufklärung ermöglichen kann. 
Politisch motivierte, organisierte Kriminalität und im Speziellen 
rechtsterroristische Straftaten bedürfen, nicht zuletzt aufgrund 
ihres Angriffs auf die demokratische Verfasstheit des Staates und 
aufgrund ihrer Auswirkungen auf die Gesellschaft, einer akribi-
schen und weitläufigen Aufdeckung der Hintergründe, die von 
verschiedenen gesellschaftlichen, politischen und juristischen 
Bereichen geleistet werden muss. Vereinfacht lassen sich dabei 
mit Bezug auf die Straftaten des NSU mindestens vier Bereiche 
unterscheiden:

JUSTIZIELLE AUFKLÄRUNG

Aufgabe der Justiz ist die juristische Prüfung und Klärung der 
von der Staatsanwaltschaft erhobenen Anklage, die Festlegung 
des Strafmaßes und die Verurteilung der Straftäter:innen. In 
großen Strafprozessen wie den Ausschwitzprozessen aber auch 
dem bereits vier Jahre währenden NSU-Prozess, in denen Staats-
kriminalität, Staatsschutzstrafsachen bzw. terroristische Hand-
lungen im Vordergrund stehen, ist aufgrund der politischen Di-
mension und der gesellschaftlichen und historischen Relevanz 
der Straftaten eine umfangreiche Aufdeckung der Hintergründe 
sowie der Motive der Täter:innen vor Gericht notwendig. Auch 
für folgende Strafverfahren gegen weitere Unterstützer:innen, 
Beteiligte und mögliche Mittäter:innen als auch für den damit 
verbunden Diskurs in der Öffentlichkeit hat die Form und die 
Ziele der Verfahrensführung eine große Bedeutung. 

Juristische Aufklärung kann häufig jedoch nicht allumfänglich 
den Wahrheits- und Aufdeckungswillen der Öffentlichkeit stil-
len. So wird im NSU-Verfahren das riesige deutschlandweite 
Unterstützungsnetzwerk, welches grundlegend zur ideologi-

schen und praktischen Umsetzung der begangenen terroristi-
schen Straftaten beitrug, kaum sichtbar. Dank der Beweisanträge 
einiger engagierter Nebenklagevertreter:innen wurden die bspw. 
in Sachsen bestehenden Unterstützungsstrukturen speziell aus 
dem Chemnitzer „Blood-&-Honour“-Umfeld im OLG München 
thematisiert, gleichzeitig werden gegen diese Unterstützer:in-
nen – möglicherweise aus prozessökonomischen Gründen – bis-
lang keine Verfahren wegen Unterstützung einer terroristischen 
Vereinigung geführt. Wenn überhaupt tauchen sie als Zeug:in-
nen im NSU-Prozess auf und werden möglicherweise in einem 
zweiten Prozess im Kontext eines Strukturermittlungsverfahrens 
sichtbar. Die lange zeitliche Verzögerung der juristischen Auf-
klärung wird jedoch speziell bei unterstützenden Straftaten auf-
grund der Verjährungsfristen kaum eine sanktionskräftige Wir-
kung haben. Das große neonazistische Unterstützungsnetzwerk 
konnte somit seit fast 20 Jahren größtenteils sanktionsfrei weiter 
existieren. Auch die Klärung möglicher Konventionsverletzun-
gen der Sicherheitsbehörden und somit des Staates kann mit der 
bisherigen Rechtsprechung im NSU-Komplex nicht gelingen, da 
die Prozessbeteiligten bislang keine Akteneinsicht haben, wel-
che sich auf Informant:innen der Sicherheitsbehörden beziehen 
(V-Leute-Akten).279 Eine allumfängliche justizielle Sachaufklä-
rung des NSU-Komplexes ist daher im bisherigen Verfahren 
nicht gelungen.

PARLAMENTARISCHE AUFKLÄRUNG

Bislang haben sich deutschlandweit 13 parlamentarische Unter-
suchungsausschüsse mit dem NSUKomplex befasst – der letzte 
in Mecklenburg-Vorpommern entsteht zurzeit – die es sich zur 
Aufgabe machen, die Verantwortung und Rolle der Strafermitt-
lungsbehörden wie der Polizei und dem Verfassungsschutz im 
NSU-Komplex aufzuarbeiten. Eine so umfassende parlamentari-
sche Aufarbeitung hat es in der Geschichte der Bundesrepublik 
laut dem Bundestagsuntersuchungsausschusses noch nicht gege-
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Unter den Teppich gekehrt

In einer gemeinsamen Erklärung der Städte Nürnberg, Hamburg, München, Rostock, Dortmund, Kassel und Heilbronn werden die NSU-Morde thematisiert.  
An verschiedenen Tatorten wird die Tafel gezeigt, die auf diese Erklärung hinweist. Die auf dem Bild gezeigte Tafel befindet sich in Kassel  

in der Nähe des Tatortes des Mordes an Halit Yozgat.
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Gedenkstein zur Erinnerung an Michelle Kiesewetter, Polizeibeamtin in Heilbronn, die am 25. April 2007 vom NSU ermordet wurde.
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